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Stadtverordneten-Beſchluͤſſe aus der Verwal⸗ 

kungsperiode vom 16. Juni 1846 ab bis 
dahin 1847. 


Sitzung vom 29. September 1846. 
Anweſend 31 Mitglieder. 
(Schluß.) 
Bei der Aus gabe: 

N Bei g. muß zwar rückſichtl. der nicht belegten 

Ihle, 15 Sgr. durch die Bemerkung der Ren⸗ 
Mur: daß auf Verfügung des Magiſtrats die 
endung vei der Poſt nicht deklarirt worden, das 
monftum, der Rendantur gegenüber, für erledigt 
augeſehen, aber dabei bemerkt werden, daß bei 
Öffentlichen Kaſſenverwaltungen undektorirte Ver⸗ 
endungen mit der Poſt nicht fuͤglich zuläſſig, weil 
abei der Nachweis der Verſendung oder des Er⸗ 
balts fett. 
7 Bei h. wird das monitum durch den Ver⸗ 
la rk der Rendantur und den Hinweis auf Be⸗ 
dis 86 für erledigt angefeben, wiewohl auch in 
leſem Belag keine Speciſikation der einzelnen 
en enthalten. — Auch hier war wenigſtens 
r Hinweis auf den Belag 86 in der Kolonne 
„ emerkungen“ erforderlich. 
np i. wird durch die vorgelegten Akten zwar 
8 monitum für erledigt angeſehen, und hätte 
r Vermeidung deſſelben im Belage das Sad: 
Albaltniß nur kurz angegeben werden dürfen. 
ba ein unerledigt erſcheint noch die Frage: wes⸗ 
HN nicht zur Abwendung der Strafe das Mor: 
4 udenſein eines bloßen Verſehens in Folge Be⸗ 
mtenwechſels vorgeſtellt worden? 

Bei k. wird nichts weiter bemerkt, 


Bei J. iſt zum Belage 648 noch nicht deduzirt, 
weshalb der Hebeſchmaus bei der Kämmereikaſſe 
und nicht bei der Schulhausbaurechnung veraus⸗ 
gabt worden, wo er durch Anſchlag und Con⸗ 
trakt ſpeziell zu kontrolliren war. 

B. Bei der Landbaurechnung: 

Bei a. b. c. wird die beſondere Rechnung über 
den Schulbausbau gewaͤrtigt, und find, Bauaus⸗ 
gaben künftig unter den richtigen Titeln in Rech⸗ 
nung zu ſtellen. 

Bei d. Durch eine Verweiſung der Beant⸗ 
wortung des monitums an den Rendanten iſt 
daſſelbe nicht erledigt. Es wird daher noch Nach⸗ 
richt erbeten, ob die fehlenden Quittungsſtempel 
zu den Belaͤgen 68, 79, 93, 96, 97 und 100 
nachgebracht worden. 

Bei e. hätte auf den Belag Ne. 91 der Kaͤm⸗ 
mereirechnung unter der Kolonne „Bemerkungen“ 
hingewieſen werden ſollen. 4 

C. Bei der Ziegeleirechnung. 5 

Werden die monita bei a. und b. für erledigt 
angeſehen. 
D. Bei der Stockhausrechnung. 

Wird bei a. das monitum für erledigt ange⸗ 
ſehen. — Bei b. iſt das monitum unbeantwortet 
geblieben, daher noch zu beantworten, 

E. Bei der Armenkaſſenrechnung 
werden die monita bei a. b. e. durch die Beant⸗ 
wortung der Rendankur für erledigt angeſehen. 

Mit Vorbehalt der nach Vorſtehendem noch 
nicht erledigten Erinnerungen, deren Erledigung 
nachträglich gewaͤrtigt wird, werden die Kommu⸗ 
nalrechnungen aus dem Jahre 1845 nunmehr für 
richtig angenommen, und wird den Hrn. Renz 
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danten, ſo wie dem Magiſtrate hierdurch Decharge 
ertheilt — ſolches auch unter den beſondern Rechs 
nungen vermerkt. 

9. Schon im Jahre 1838 mußte das Domis 
nium Bork (Koͤnigl. Seehandlung) im Wege pos 
lizeilichen Zwanges der Landespolizeibehoͤrde ange— 
halten werden, die an 9 Stellen durchbrochenen 
Oderdaͤmme auf Tſchicherziger Feldmark linken 
Oderufers, die fie bisher allein zu unterhalten ges 
habt, wieder herzuſtellen. Es kommt jetzt auf 
Erhöhung und Verſtaͤrkung dieſer Damme ober— 
halb der Tſchicherziger Faͤhre bis zur P.⸗Keßler 
Grenze an. — Auch dieſe zu leiſten nimmt Dom. 
Bork wiederum Anſtand, in der Meinung, daß es 
dazu keine Verpflichtung habe, und es hat ſich zu 
ſolcher nur bereit erklart, wenn die Nachbarn frei⸗ 
willig angemeſſene Beitraͤge leiſteten. — Dieſe 
Anmuthung hat der Koͤnigl. Regierung zu Lieg— 
nitz Veranlaſſung gegeben, durch das Koͤnigl. Land— 
rathsamt hieſelbſt bei den intereſſirten Nachbarn 
Umfrage zu halten: ob und welche Beiträge ſie 
zu dieſer Verſtaͤrkung der Tſchicherziger Daͤmme 
leiſten wollten? — und dieſe Anfrage wird vom 
Magiſtrat mit ſeiner ablehnenden Anſicht der Ver⸗ 
ſammlung zur Erklaͤrung vorgelegt. Dieſe ver⸗ 
einigte ſich nach Prüfung der aktenmaͤßigen Sad: 
und Rechtslage zu folgender Erklaͤrung: 

Nach §. 33 und 34 Tit. 8 Th. 1. des L.⸗R. 
iſt das Dom. Bork (Koͤnigl. Seehandlung) auch 
ohne Exiſtenz eines Deichverbandes oder ſonſtigen 
Vertrags⸗Verhaͤltniſſes verbunden, die auf feinem 
Territorio vorhandenen Daͤmme im Stande zu 
erhalten, und bisher dazu polizeilich angehal— 
ten worden — was die Koͤnigl. Regierung zu 
Frankfurt / O. in ihrer Verfuͤgung vom 4. Sep: 
tember c. anerkannt hat. Es iſt mithin ein uns 
zweifelhafter Rechts zuſtand vorhanden, nämlich 
dahin, daß Dom. Bork eine bereits vorhandene 
Dammanlage auf ſeinem Territorio, im Intereſſe 
des Gemeinwohles, mithin auch des Staates, zu 
unterhalten verbunden iſt.. 

Ein Mehreres wird fuͤr jetzt nicht begehrt. 
Es fehlt mithin jede Veranlaſſung für benachbarte 
Dominien und Gemeinden, dem zur Leiſtung ſei⸗ 
ner geſetzl. Pflicht vollkommen befaͤhigten, reichen 
Seehandlungs⸗Inſtitut durch freiwillige Opfer un: 
ter die Arme zu greifen, zumal gar nicht deduziret 
iſt, ob und wie viel das Dom. Bork, und ſon⸗ 
ſtige in derſelben Inundationsflaͤche liegenden Do— 
minien und Gemeinden zu dem nicht einmal be⸗ 
nannten Bedarf beitragen würden, auch nicht in 
Aus ſicht geſtellt iſt, ob für ſolche Opfer von ei⸗ 
nem kuͤnftigen Dammbau⸗Vereine ausgleichungs⸗ 


weiſe eine Entſchaͤdigung, die der Hr. Finanz, 
miniſter ſeinerſeits bereits im Voraus abgeſchla 
gen hat, zu erwarten ſein würde. 

Die Tſchicherziger Damme find als Haupt 
Oderdaͤmme früher jo ſtark und hoch angelegt wo 
den, daß ſie den Schutz gegen Ueberſchwemmung 
gewaͤhrt haben. 

Dieſer Zuſtand nur iſt zweckmäßig herzuſtell 
und zu unterhalten, und zwar durch das Don, 
Bork allein, von welchem es zu fordern wir n 
$. 80 Tit. 7 Theil J. des L.⸗R. berechtigt And 


Indem wir daher dem voto des geehrten Mage 


ſtrats lediglich beitreten, bitten wir ergebenſt: iu 
Verein mit den benachbarten Intereſſenten f 
der Landespolizeibehörde ferner deharrlich daran 
zu dringen, daß das Dom. Bork feiner Pill 
nachkomme, und allenfalls auf Grund $. 80 1.6 
es im Wege Rechtens dazu zu nöthigen. 
Die Deputation zur Veroffentlichung 
der Stadtverordneten-Beſchlüſſe⸗ 


Feſt⸗ Programm. 

In Hoffnung guten Wetters ſoll daß 
Geburtstagsfeſt Sr. Maj. des Koͤnigs u 
unſer Weinleſefeſt morgen in folgender 
ſtattfinden: 

Des Morgens um 8 Uhr verfammil! 
ſich die Winzer, in Dorfſchaftszuͤgen auf de 
Neumarkte, wo ſie mit Muſik bewillkomm⸗ 
net und von 12 der Alteften Weinbergsber 
ſitzer empfangen werden. Nachdem unte 
Pofaunen » Begleitung der Maͤnnergeſang 
Verein einen Choral vorzutragen die Si 
gehabt hat, und von der ganzen Berfaml 
lung das ſchoͤne Morgenlied: „Mein 4 
Gefühl fei Preis und Dank ꝛc.“ V. 1, 70 
12, geſungen worden iſt, ſetzt ſich der Zug 
unter ernſter Feier-Muſik, nach den Kit Mt 
in Bewegung, indem er, über Topfmal, 
Buttergaſſe und Ring, die katholiſchen M 
glieder zunächſt nach deren Kirche begle 
und ſich danach durch die Kirchgaſſe, um Pie 
Störung moͤglichſt zu vermeiden, au be⸗ 
oberſten Choͤre der evangeliſchen Kirche 4 
giebt. Nach geſchloſſenem Gottesdienſte, inch 
von den Herren Geiſtlichen in Form 1 


Erndte⸗Dankfeſtes erbeten worden iſt, be 
giebt ſich der Zug, ganz wie er gekommen, 
nach dem Neumarkte zuruͤck, wo er, einige 
ſinnbildliche Zeichen des Tages, ſo wie Fah— 
nen und Muſik in ſeine Mitte nehmend und 
vereinigt mit der Schuͤtzengilde, einen Feſt⸗ 
zug antritt, indem er ſich über den Topf: 
markt, die Lawalder- und Niederſtraße ent⸗ 
lang durch das Neuthor auf den Ring be— 
giebt, und von hier aus durch die Ober— 
gaſſe, Spitalgaſſe, Silberberg nach der brei— 
ten Gaſſe zieht, an deren aͤußerem Aus gange 
die Schuͤtzengilde ſich nach dem Schießhauſe 
abtrennt, der Winzerzug aber durch die Mit— 
telgaſſe nach dem Neumarkt zuruͤckkehrt, wo 
er mit Wein und Kuchen dergeſtalt bewir— 
thet wird, daß es jedem Einzelnen uͤberlaſ— 
fen bleibt, die gaſtfreundliche Gabe entwes 
der bald zu genießen oder fie in den Kreis 
ſeiner Familie mitzunehmen. Um diejenigen 
Winzer und Winzerinnen, welche den Nach⸗ 
mittag in der Stadt verbleiben, moͤglichſt 
zu unterhalten, wird die Schützengilde die 
Güte haben, für Wuͤrfelbuden, Stangen: 
Klettern und Sacklaufen auf dem Scießs 
hausplatze zu ſorgen. 

Abends Punkt 6 Uhr beginnt das Feuer⸗ 
werk auf fünf, die Stadt umkraͤnzenden Hoͤ⸗ 
hen in zwiefacher Reihefolge und wird ein 
jeder Punkt, nachdem durch eine Geſammt— 
Kanonade der Anfang angezeigt worden, je⸗ 
desmal durch drei vorhergehende Schuͤſſe die 
Zuſchauer benachrichtigen, wohin fie ihre 
Aufmerkſamkeit zu richten haben. Das Feuer— 
werk ſchließt unter Kanonendonner auf al— 
len fünf Punkten durch eine Anzahl großer 
Freudenfeuer, worauf man ſich nach Belie— 
ben in die bereits bekannt gemachten Feſt— 
raͤume zu froher Luft nach des Tages Lei: 
den und Freuden zuruͤckzieht. 

Iſt das Wetter, wie heute leider zu be— 
ſorgen, unguͤnſtig, ſo fallen diejenigen Feſt⸗ 
theile aus, die ſich von ſelbſt verbieten, und 
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hat ſich das Feſt auf die kirchliche Feier, 
die Austheilung von Wein und Kuchen an 
die eingeladenen Winzer, ſowie die abend— 
lichen Tanzfreuden zu beſchraͤnken. Das 
Feuerwerk ſoll dann Montags Abends 6 
Uhr, oder wenn es auch hier durch ſchlech⸗ 
tes Wetter gehindert wird, an einem naͤher 
bekannt zu machenden folgenden Tage nach⸗ 
geholt werden. Hoffentlich ſind ſolche Luͤcken 
und Nachträge unnoͤthig. 

Möge Gott vor Ungluͤck bewahren und 
Alles in Frieden und Freude vorübergehen 
laſſen. 

Am 24. Oktober. 

Der Feſt⸗Vorſtand. 
Atzler. Burucker. Eitner. 8 rſter. 
Hellwig. Levyſohn. Löwe Weiner. 


Nachtrag zu: „Proſit Weinleſe!“ 
Als ich im Scherz’ jüngft_ bat um Proben, 
Wenn überſehn wär' ein Revier, 

Bekam ich faſt zu viel zu loben 
Für meine arge Naſchbegier. 


Zuerſt kam mit verdeckter Schüffel 

Vom Pfarrberg⸗Wein ein Pröbchen an, 
Ein Verschen lag dabei als Schlüffel, 
Von wem? — erraͤth wohl Jedermann. 


Was ſoll vom Pfarrberg ich noch ſagen, 
Bekannt wird es wohl Allen ſein: 

Die Kirch' hatt' einen guten Magen, 

Und ihre Diener guten Wein. 


Der Ziegelberg kam etwas fpäter, 
Lud lockend mich zum Koſten ein, 
Ich dachte dankend unſ'rer Vater, 
Die einſt gepflanzet ſolchen Wein. 


Ein Haus, gebaut von ſolchen Ziegeln, 
Das müßte wack're Zecher freun; f 

Da wäre Hausgeſetz: zu bügeln, 

Und Bacchus müßte Herrſcher ſein! 


men Naboth⸗Trauben, 
Zufept nad fe in meinem Sinn: 
Den Weinberg lohnt es ſich, 92 rauben, 
Ein Glück, daß ich nicht Ahab“) bin! 

Wein kam angezogen 
Dach nabe nel blieb mir's evier, 
Den lob' ich ſo in Punſch und Bogen, 
Und allen Gebern dank' ich hier. $ 

W. Levysohn. 


= er 
) Könige I. Kap. 21. 


Mannigfaltiges. 


Ein e eee eee wurde in 
einer der letzten Koͤlniſchen Zeitungen beſchrieben, 
welches um 10 Uhr 5 Minuten in der Richtung 
von Kempen hin, tief unten am Firmamente weit 
im Süden, als helles, blendendes Licht, in Ge: 
ſtalt eines ungewoͤhnlich großen Sterns, der an⸗ 
fangs langſam hoͤher ſtieg, und dann, nachdem 
er in raſcherer Bewegung eine kreisfoͤrmige Bahn 
von Oſten nach Suͤden bis zur hoͤchſten Hoͤhe 
beſchrieben hatte, mit unveraͤndertem Glanze, im 
Verlaufe von fünf Minuten plotzlich verſchwand. 
Dieſes „Meteor“ war indeß nichts anderes, als 
ein exleuchteter Luftballon, welchen ein Phy⸗ 
ſikus dus einem benachbarten Garten in die Höhe 
geſchickt hatte. 


*Die Marterſaͤule in Moskau. Dar⸗ 
‚Über zahlt Minna Wohlgeboren-Woblbruͤck: 
„Dieſe Saͤule wurde (ehemals verſteht ſich) dazu 
gebraucht, Staatsverbrecher, Hochverraͤther, De— 
magogen und Revolutionäre zum Geſtaͤndniß zu 
bringen. Die Procedur, welche man dabei vor⸗ 
nahm, war folgende: Bei der grimmigſten, bitters 
ſten Kälte wurde der ungluͤckliche Angeklagte in 
einer ganz dünnen, luftig leichten Sommerbeklei⸗ 
dung, halb entblößt an die Säule angekettet. 
Hatte er dort eine Weile geſtanden, ohne ſein 
Verbrechen zu bekennen, ſo wurde von einer auf 
der Spitze der Saͤule angebrachten Gallerie aus 
auf ein Zeichen des verhoͤrenden Richters ein 
roßer Eimer voll eiskalten Waſſers dem Armen 
uͤber Kopf und Leib gegoſſen; das Waſſer wurde 
ſogleich zu Eis und beraubte den Inquiſiten der 
Beſinnung und Empfindung. Sogleich wurde 
dieſer durch Waͤrme und andere Mittel in's Le⸗ 
ben zuruͤckgerufen und bei wiedergekehrter Ver— 
nunft noch einmal befragt. Hatte er noch die 
Kraft und den Muth, das Geſtaͤndniß zu ver⸗ 
weigern, ſo wurde die erſte Procedur wiederholt, 
und dies ſo oft, bis er bekannt hatte oder unter 
den Qualen geſtorben war, was übrigens in der 
Regel ſchon bei der erſten oder hoͤchſtens bei der 
zweiten Wiederholung erfolgte. Der Leichnam 
wurde dann noch ſo lange begoſſen, bis eine dicke 
Eisrinde ſich um denſelben gebildet hatte, und 
in dieſem Zuſtande blieb er bis Sonnenuntergang 
ausgeſtellt als eine Scheuche und Warnung.“ 


In Dresden zeigt jetzt Dr. Koch ein von 
ihm in Amerika entdecktes rieſenhaftes foſſiles 
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Gerippe eines Thieres, Hydrarchos genannt. Dies 
ſes Ungethüm, das eine Art Schlange geweſen 
iſt, mißt 114 Fuß in der Länge und mag 10 bis 
12 Ellen im Umfange gehabt baben. Am Ende 
ſind alſo doch die haͤufig wiederkehrenden Berichte 
von einer großen Seeſchlange keine Fabeln. 


Mittel zur Erhaltung der Stahlfe— 
dern. In einem gewöhnlichen Arzneiglaſe bes 
reite man ſich eine Auflöfung aus einem Quent⸗ 
chen gereinigter Potaſche (kahlenſaures Kali) mit 
ungefähr 4 Loth Waſſers dadurch, daß man die 
Potaſche in dem Waſſer zergehen läßt. Von dies 
fer Aufloͤſung gieße man in ein Opodeldocglas 
fo viel, daß die darin aufzubewahrende Stahlfe⸗ 
der eben ſo weit bedeckt wird, als ſie vorher in 
die Dinte getaucht wurde. Da aber die Spitze 
der Feder beim Hineinſtellen in das Glas leicht 
beſchaͤdigt werden möchte, ſo kann man auch in 
das Opodeldocglas eine kleine Schicht von Asbeſt 
ſtopfen und denſelben mit der hinreichenden Menge 
von der Auflöfung übergießen. Vor und nach dem 
Gebrauch wird die Feder mit einem leinenen Laͤpp⸗ 
chen abgewiſcht; die nach einigen Wochen allen⸗ 
falls vertrocknete Fluͤſſigkeit im Gebrauchsglaſe 
wird durch die Auflöfung im Arzneiglaſe, welches 
verkorkt aufzubewahren iſt, wieder erſetzt. Au 
dieſe Weiſe koͤnnen die Federn ſehr lange in brauch 
barem Zuſtande erhalten werden; die Farbe der 
Dinte erleidet hierdurch keine Veraͤnderung, und 
die Koſten des Materials, welches man in jeder 
Apotheke erhaͤlt, betragen nur wenige Dreier. 


„Da neulich in England wieder mehrere an? 
ſehnliche Vermächtniſſe an Hunde und Katzen 9% 
macht worden ſind, in England aber eine Abgabe 
von 10 Prozent bei Vermaͤchtniſſen an nicht 
blutöverwandte Erben beſteht, fo iſt die Rechts- 
frage aufgeworfen worden: ob die Katzen ang“ 
halten werden koͤnnen, dieſe Abgabe zu entrichten 


* In dem Londoner polptechniſchen Inſtitut 
befindet ſich eine hydro⸗elektriſche Maſchine, in 
welcher die Elektricität durch Waſſerdampf ek? 
zeugt wird. Dieſe ladet eine Metallflaͤche von 
90 Quadratfuß in 5 Sekunden und ſpruͤht ans 
derthalb Fuß lange Funken. Wenn ſie in vo 1 
Thaͤtigkeit iſt, ſo giebt ſie durch das Stroͤme 
des Dampfes, durch die vielen Metal; Rdbteh 
das Geraͤuſch der Entladungen und die blitzen 
Funken die Vorſtellung eines wirklichen Gewitters. 


— 


